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WAS WURDE IN DER GAP 2014-2020 GEFÖRDERT?

Investitionen in die landwirtschaftliche 
Erzeugung
Diese Vorhabensart ist eine der wichtigsten für die 
Wiener Landwirtschaftsbetriebe. In der LE-Förder-
periode 14-21 erhielten insgesamt 240 Förderwerber 
Investitionszuschüsse in der Höhe von 8,53 Millionen 
Euro. Betroffen davon waren hauptsächlich Investitio-
nen in Glashäuser, Energieschirme und energiespa-
rende Einrichtungen, in neue Biomasseheizanlagen, 
in Arbeits- und Lagerhallen für die Speisepilz- und 
Hanfproduktion und in technische Einrichtungen (z. 
B: Elektrohubwagen, Spritzbalken, etc.). Ebenfalls Zu-
schüsse erhielten Ackerbaubetriebe mit Investitionen in 
die Bewässerungstechnik, in automatische Lenk- und 
Fahreinrichtungen, in Lagerhallen und in eine Trock-
nungsanlage. Weinhauer und Imker erhielten Zuschüs-
se für Produktionsanlagen.

Existenzgründungsbeihilfe
Insgesamt wurden 281.000 Euro an 34 Wiener Jung-
landwirtinnen und Junglandwirte ausgezahlt.

Diversifizierung hin zu nichtlandwirtschaftlichen 
Tätigkeiten
Für die Bereiche Schule am Bauernhof und Investitio-
nen in die Ab-Hof-Vermarktung wurden insgesamt 1,4 
Millionen Euro für 15 Projekte genehmigt.

Bildungsförderung – LFI Wien
Das Ländliche Fortbildungsinstitut Wien (LFI) erhielt für 
Wiener Bildungsveranstaltungen (wie beispielsweise 
für Zertifikatslehrgänge „Bio Weinbau“ und „Schule 
am Bauernhof“, Unternehmensführung, Einkommens-
kombinationen und Pflanzenproduktion und Bienen-
schule) und für Lehrausgänge von Schule am Bauern-
hof Unterstützungen ausbezahlt.

Lebensmittelqualitätsregelungen
Für die Teilnahme an Lebensmittelqualitätsregelungen, 
wie Bio, AMA-Gütesiegel oder Qualitätslebensmittel 
in der Gemeinschaftsverpflegung, gab es ebenfalls 
Unterstützungen. 
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Naturschutz: Erhaltung, Wiederherstellung  
und Verbesserung des natürlichen Erbes 
Bundesländerübergreifende Vorhaben im Bereich 
Naturschutz werden direkt im Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirt-
schaft (BML) abgewickelt (z.B. die Nationalparke). Bei 
Landesprojekten wurde die Naturschutzförderung in 
die Kompetenz der Länder verlagert und in der Folge 
für Naturschutzprojekte eine eigene Richtlinie des 
Landes Wien erlassen. Förderwerber, die ein Natur-
schutzprojekt planen, müssen vor Antragstellung 
verpflichtend einen Beratungs- und Informationster-
min in der MA 22 - Wiener Umweltschutzabteilung in 
Anspruch nehmen. Erst nach dieser Erstberatung kann 
ein Förderantrag in der Landwirtschaftskammer Wien 
gestellt werden.

Die Projekte selbst werden einem Auswahlverfahren 
im Fachbeirat Naturschutz bei der MA 22 unterzogen. 
In diesem Zusammenhang wird auf die zur Verfügung 
stehenden finanziellen Mittel des Amtes der Wiener 
Landesregierung sowie die Prioritätenliste des Landes 
Wien Bedacht genommen. Es handelt sich um Projekte 
des Biosphärenparks Wienerwald, der Umweltbildung 
Austria, des Naturhistorischen Museums , der Univers-
tität für Bodenkultur, des Kuratoriums Wald und des 
Landschaftspflegevereins Thermenlinie-Wienerwald-
Wiener Becken. 

Technische Hilfe (TH)
Die technische Hilfe ist für die Finanzierung der AMA-
Zahlstelle, für den Aufbau eines nationalen Netzwerks 
für den ländlichen Raum, für laufende Monitoring-Ak-
tivitäten und Evaluierungen des Programms, die Ein-
richtung eines Begleitausschusses und die Öffentlich-
keitsarbeit vorgesehen. Die Aufgabe der Bewilligenden 
Stelle wird in Wien von der Landwirtschaftskammer 
Wien im Auftrag der MA 58 - Agrarwesen wahrgenom-
men. 

Die AMA-Zahlstelle beauftragt die Bewilligenden Stel-
len vertraglich mit der Funktion der Förderabwicklung, 
wie der Antragsentgegennahme, Prüfung, Genehmi-
gung und Abrechnung von Projekten. Die Funktion der 
Bewilligenden Stelle ist ein klar definierter Aufgaben-
bereich, der ausschließlich mit der organisatorischen 
und administrativen Umsetzung und Abwicklung der 
Ländlichen Entwicklung LE 14-20 verknüpft ist. Der 
dafür notwendige Personal- und Sachaufwand wird in 

der LK Wien dokumentiert und steht ausschließlich mit 
der Abwicklung des Programms im Zusammenhang. 
Die Bezahlung des Personal- und Sachaufwandes 
erfolgt in Wien vorrangig aus den Mitteln der Techni-
schen Hilfe.

Bundesländerübergreifende Projekte 
 (kofinanziert EU, Bund, Land)
Vom BML wird eine Vielfalt an bundesländerübergrei-
fenden Projekten unterstützt (Bildung Land- und Forst-
wirtschaft, Entwicklung neuer Erzeugnisse, Verfahren 
& Technologien, lokale Märkte sowie Absatzförderung, 
Zusammenarbeit im Agrarbereich und Naturschutz, 
Green Care/Soziale Landwirtschaft, Gastronomie- und 
Bildungscluster, Beratungsleistungen, etc.). 

National kofinanzierte Maßnahmen  
(Bund, Land Wien)
Die Bundesrichtlinie zur Förderung der Landwirtschaft 
aus nationalen Mitteln sieht ausschließlich die För-
derung von bundesländerübergreifenden Projekten 
vor. Das betrifft beispielsweise das Blumenmarketing 
Austria, die Österreichische Blumenwerbung, Pflanzen-
schutz-Lückenindikation, den Integrierten Pflanzen-
schutz, den Österreichischen Biomasse Verband, die 
Messe Wieselburg, den Österreichischen Weinbauver-
band, den Verein „Land schafft Leben“ und das Öko-
soziale Forum. 

ZAHLUNGEN FÜR DIE LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 2014 BIS 2021

Fördermaßnahmen Wien Österreich
Ländliche Entwicklung – Sonstige Maßnahmen national 36,60 2.915,00
Qualitätssicherung im Pflanzenbau 0,09 12,43
Qualitätssicherung in der Tierhaltung 0,01 162,63
Zinsenzuschüsse für Investitionen 0,85 43,20
Verarbeitung, Vermarktung und Markterschließung 2,47 91,90

Umweltmaßnahmen 0,35 47,97
Maschinen- und Betriebshilferinge, Kurswesen 0,05 28,41
Beratung und Berufsbildung 5,75 683,54
Waldfonds 0,44 19,67
Ernte- und Risikoversicherung 6,27 536,55
Naturschadenabgeltung 0,04  121,34
Europäischer Meeres- und Fischereifonds (EMFF) 0,06 12,38
Forschung 0,17 35,36
Rückerstattung der Sozialversicherungsbeiträge 0,43 89,90
COVID-19 Beihilfen Landwirtschaft 18,86 229,97
COVID-19 Beihilfen Forstwirtschaft 0,74 26,03
Sonstige Beihilfen 0,01 36,32

Quelle: Landwirtschaftsministerium, Grüner Bericht, alle Beträge in Mio. €
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Kreditpolitische Maßnahmen:  
Agrarinvestitionskredite (AIK) 
Der Agrarinvestitionskredit ist ein nationaler „Top Up“ 
im Programm Ländliche Entwicklung. Der gewährte 
Zinsenzuschuss von 36% bzw. 50% wird von Bund und 
Land Wien finanziert. Insgesamt wurden 36 Kreditansu-
chen (AIK) mit einem Kreditvolumen von 5,75 Millionen 
Euro im Programmzeitraum LE 14-21 genehmigt. An 
Zinsenzuschüssen wurden 299.000 Euro Landesmittel 
Wien und 448.000 Euro Bundesmittel an die beteiligten 
Bankinstitute überwiesen. Bei der Finanzierung von 
Investitionen gab es ab 2017 aufgrund des niedrigen 
Zinsniveaus eine sehr schleppende Nachfrage nach 
Agrarinvestitionskrediten.

Prämienzuschuss zur Risikoversicherung
Auf der Grundlage des Hagelversicherungs-Förde-
rungsgesetzes, BGBl. I Nr. 92/2018 und der dazu er-
lassenen Sonderrichtlinie des Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirt-
schaft (BML), wird den Wiener Landwirtschaftsbetrie-
ben beim Abschluss von Risikoversicherungen gegen 
Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen ein Zuschuss 
zu den Versicherungsprämien gewährt. Bis zum Jahr 
2018 wurden 50 % der Versicherungsprämie gefördert. 
Seit dem Jahr 2019 beträgt dieser Zuschuss 55 %. Die 
Finanzierung erfolgt zu gleichen Teilen durch den Bund 
und das Bundesland. Die Abwicklung dieser Förder-
maßnahme erfolgt durch die ÖHV („Österreichische 
Hagelversicherung – Versicherungsverein auf Gegen-
seitigkeit“). Diese schreibt den Förderwerberinnen und 
Förderwerbern bereits eine um den Zuschuss reduzier-
te Prämie vor. 

Bis einschließlich 2016 waren im Rahmen dieser Förder-
maßnahme lediglich Versicherungen gegen Hagel- 
und Frostschäden förderbar. Ab dem Jahr 2017 sind 
zusätzlich auch Versicherungen gegen Schäden durch 
Stürme, Frost, Dürre und extreme Regenfälle förder-
fähig. Die in den Jahren 2014 bis 2016 noch wirksame, 
ausschließlich aus Landesmitteln finanzierte Landes-
fördermaßnahme “Sturmschaden- und Mehrgefah-
renversicherungs-zuschuss“ wurde daher mit Ende des 
Jahres 2016 eingestellt.

Die Beteiligung der Wiener Landwirtschaftsbetriebe an 
dieser wichtigen Fördermaßnahme ist in allen Pro-
duktionssparten in den letzten Jahren kontinuierlich 
gewachsen. So sind neben der Hagel- und Frostver-

sicherung, die vor allem von den Weinbaubetrieben 
in Anspruch genommen werden, insbesondere auch 
die Versicherung vor Sturmschäden im Gartenbau und 
vor Dürre- und Starkregenschäden im Ackerbau von 
enormer Bedeutung, was auch durch die hohe Anzahl 
abgeschlossener Versicherungspolizzen belegt wird. 
Die versicherte landwirtschaftliche Produktionsfläche 
Wiens liegt deutlich über 3000 Hektar. 

Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung bei der Zahl 
der abgeschlossenen bzw. geförderten Versicherungs-
polizzen und bei der geförderten Prämienhöhe.

PRÄMIENZUSCHUSS ZUR RISIKOVERSICHERUNG (GESAMT)

Jahr

Anzahl
Versicherungs-
polizzen

Gesamt-
prämie

Zuschuss 
Land

Zuschuss 
Bund

2014 219 754.559 468.361 286.198
2015 217 759.712 469.128 290.584 
2016 259 781.344 492.340 289.004 
2017 255 739.238 369.619 369.619 

2018 250 742.296 371.148 371.148 
2019 290 908.262 454.131 454.131 
2020 282 843.938 421.969 421.969 
2021 279 853.354 426.677 426.677 

Quelle: ÖHV, MA 58, LK Wien, alle Beträge in tausend €



nalvermarktung sowie „Green Care - Wo Menschen 
aufblühen“ (soziale Nachhaltigkeit) geschnürt. Es ging 
dabei u.a. um die Stärkung der Regionalvermarktung 
auf Wiener Märkten sowie um die Themen Direktver-
marktung, Gastronomie und Gemeinschaftsverpfle-
gung. Die Nachhaltigkeitsinitiative, das Projekt Strate-
gie „Zukunft Stadtlandwirtschaft 2025“ und das Projekt 
„Pflanzenschutz Warndienst“ wurde aus Landesmitteln 
mit insgesamt 145.000 Euro unterstützt. 

Wiener Landjugend-Junggärtner
Die Projekte der Wiener Landjugend-Junggärtner wur-
den jährlich von der Stadt Wien - Bildung und Jugend, 
gefördert. Insgesamt erhielten die Wiener Landjugend-
Junggärtner in sieben Jahren ca. 51.600 Euro.

LAND WIEN FINANZIERTE MASSNAHMEN (100% LANDESMITTEL)

Landesfördermaßnahmen Wien 2014 - 2021
Landesmaßnahmen gesamt 3.787.362
Top Up zu kofinanzierten Investitionen 1.324.397
Agrarmarketing Wien 1.929.658
Bioförderprogramm 2016 - 2021 337.500
Nachhaltigkeitsinitiative Wien, Zukunft Stadtlandwirtschaft 2025 144.247

Wiener Landjugend-Junggärtner 51.560

Quelle: LK Wien, alle Beträge in tausend €

EVALUIERUNG, WIRKUNGSORIENTIERUNG 
UND ZIELERREICHUNG

Seit dem Jahr 2017 erfolgt jährlich eine Evaluierung der 
Wirksamkeit der im Bereich der agrarischen Förder-
maßnahmen jährlich eingesetzten Landesfördermittel 
im Hinblick auf die Zielsetzungen des Wiener Landwirt-
schaftsgesetzes. Diese Prüfung erfolgt jährlich gemein-
sam durch die MA 58 und die Landwirtschaftskammer 
Wien an Hand einer ebenfalls gemeinsam entwickelten 
Wirkungsmatrix, in der zu allen Fördermaßnahmen 
messbare Erfolgsindikatoren festgelegt wurden. Mit 
Hilfe dieses Instrumentes werden die Wirksamkeit der 
Maßnahmen und der dafür eingesetzten Fördermittel 
geprüft und dadurch Rückschlüsse auf die Erreichung 
der im Landwirtschaftsgesetz festgelegten Ziele er-
möglicht. 

Die Ergebnisse der im Berichtszeitraum in dieser Form 
durchgeführten Prüfungen haben gezeigt, dass bei fast 
allen Fördermaßnahmen ein hohes Maß an Zielerrei-
chung vorliegt und daher eine sehr hohe Wirksamkeit 
der eingesetzten Landesfördermittel gegeben ist.
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LANDESMASSNAHMEN

„Top Up“-Zahlungen im Garten- und Weinbau
Für energiesparende Gartenbauinvestitionen und für 
qualitätssteigernde Investitionen in die Kellertechnik 
im Wiener Weinbau wird vom Land Wien ein Zuschuss 
von bis zu 10% der förderbaren Kosten aus Landes-
mitteln vergeben. Es wurden „Top Up“-Zahlungen von 
insgesamt 1,325 Millionen Euro im Wege der AMA-
Zahlstelle ausgezahlt. Dies betraf vorwiegend Garten-
bauprojekte in den Bereichen Speisepilzproduktion 
bzw. Hanfproduktion und technische Einrichtungen im 
geschützten Anbau von Gemüse.

Agrarmarketing
Für die Durchführung der Agrarmarketingaktivitäten 
der LK Wien wurden Landesmittel in der Höhe von 1,929 
Millionen Euro zur Verfügung gestellt (siehe ab  
Seite 24). Aus diesem Budget wurden unter anderem 
diverse Projekte der Wiener Weinbranche berücksich-
tigt, wie die Marketingaktivitäten der WIENWEIN Grup-
pe, der ÖTW und des Vereins der Wiener Heurige.

Bioförderungsprogramm
Im Jahr 2016 initiierte die Stadt Wien auf Anregung der 
LK Wien ein Bioförderungsprogramm mit dem Schwer-
punkt Bio-Neueinstieg bzw. Umstellung auf biologi-
sche Wirtschaftsweise. Mit Jahresende 2021 endete die 
Gültigkeit der Aktion und es erfolgten Prämienauszah-
lungen von insgesamt 338.000 Euro an 31 Neueinstei-
ger- bzw. Umsteigerbetriebe. Ziel dieser Bio-Initiative 
war der Ausbau und die Forcierung des Biolandbaus in 
Wien.

Nachhaltigkeitsinitiative LK Wien & Zukunft  
Stadtlandwirtschaft Wien 2025
Mit der Nachhaltigkeitsinitiative „LK Wien 15-18“ wur-
den umweltverträgliche Maßnahmen-Pakete in den 
fünf Bereichen Garten-, Wein- und Ackerbau, Regio-
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5
        GESELLSCHAFTSWERT

   STADTLANDWIRTSCHAFT

WIENS LANDWIRTSCHAFTS-, GARTENBAU- 

UND WEINBAUBETRIEBE VERSORGEN DIE 

WIENERINNEN UND WIENER NICHT NUR MIT 

HOCHWERTIGEN AGRARISCHEN  

PRODUKTEN UND LEBENSMITTEL- 

SPEZIALITÄTEN, SIE LEISTEN AUCH EINE 

VIELFALT AN BEITRÄGEN ZU LEBENS- 

QUALITÄT, SICHERHEIT UND GEMEINWOHL.

Der Gesellschaftswert der Stadtlandwirtschaft wird 
deutlich an einer Fülle von Initiativen, wie beispiels-
weise der Initiative Schule am Bauernhof, dem Schul-
fruchtprogramm, der Organisation Green Care oder 
dem Projekt InfoSignalEthik, das ein gedeihliches 
Miteinander von Erholungssuchenden und den Bäue-
rinnen und Bauern in Äckern, Feldern oder Weingär-
ten zum Ziel hat.

BILD DER LANDWIRTSCHAFT IN GESELLSCHAFT

Welches Bild hat die Landwirtschaft in unserer Ge-
sellschaft, wie wird sie von den Konsumentinnen 
und Konsumenten gesehen? Diese Fragen hat im 
April 2021 das Marktforschungsinstitut KeyQUEST im 
Rahmen des Projekts „Innerlandwirtschaftliche Bil-
dungsinitiative für Agrarkommunikation“ (Ländliches 
Fortbildungsinstitut LFI Österreich) in einer eigenen 
Studie untersucht. 

Die wichtigsten Fakten zusammengefasst:

n	94% der Befragten haben ein positives Bild von den 
Landwirtinnen und Landwirten.

n	92% sind der Meinung, dass eine funktionierende 
Landwirtschaft ein wesentlicher Bestandteil für die 
Lebensqualität im Land ist.

n	90% sind überzeugt, dass die Landwirtschaft die 
Versorgung mit hochwertigen Lebensmitteln si-
chert.

n	90 % sehen Landwirtschaft als wichtigen Bestandteil 
der österreichischen Kultur.

n	85% sind überzeugt, dass der Beruf der Landwirte 
auch in Zukunft wichtig für die Gesellschaft sein 
wird. Sie sehen die Landwirte auf Platz 2 hinter 
Ärzten, gefolgt von Lehrern, Forschern, Polizisten, 
Sozialarbeitern etc.

n	83% ist bewusst, dass die Bäuerinnen und Bauern 
die Landschaft und damit das Landschaftsbild, die 
Basis für einen erfolgreichen Tourismus, pflegen.

n	51% sind der Ansicht, dass die Landwirtschaft zu 
wenig Berücksichtigung in den Lehrplänen findet.

n	96% der Befragten unterstützen die Idee der Be-
suche von Schulklassen auf Bauernhöfen.
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VERPFLICHTENDE HERKUNFTS- 
KENNZEICHNUNG FÜR LEBENSMITTEL

Lebensmittel sind das täglich sichtbare Ergebnis 
landwirtschaftlicher Tätigkeit und die Brücke zu den 
Erzeugerinnen und Erzeugern. Umfragen belegen seit 
Jahren ein steigendes Interesse der Konsumentinnen 
und Konsumenten nach der Herkunft ihrer Lebens-
mittel. In Zukunft sollen die Grundzutaten Fleisch, 
Milch und Eier in verarbeiteten Produkten und in der 
öffentlichen Gemeinschaftsverpflegung verpflichtend 
gekennzeichnet werden, so die Bundesregierung. Nach 
der Notifikation bei der Europäischen Kommission soll 
diese verpflichtende Herkunftskennzeichnung ab 2023 
in Kraft treten. So erreicht Österreich jene Transparenz, 
die sich Konsumentinnen und Konsumenten wünschen 
und jene Wertschätzung, die sich Bäuerinnen und 
Bauern verdienen.

SCHULE AM BAUERNHOF

Seit 1998 wird „Schule am Bauernhof“ österreich-
weit erfolgreich durchgeführt. Bei diesem Projekt des 
Ländlichen Fortbildungsinstitutes (LFI) werden Schü-
lerinnen und Schülern der nachhaltige Umgang mit 
dem Lebensraum Natur, das Verständnis für Tierwohl 
und die Qualität regionaler Lebensmittel ver-

mittelt. Vor allem in der Großstadt Wien 
wissen Kinder und Jugendliche über 

die Erzeugung und Herkunft von 
Lebensmitteln kaum bis gar nicht 

Bescheid. „Schule 
am Bauernhof“ 
verschafft ihnen 
einen Einblick 
in die Wiener 

Stadtlandwirtschaft, vermittelt dabei agrarische Inhalte 
und stärkt so ihre Einstellung als künftige umweltbe-
wusste Konsumentinnen und Konsumenten.
Das Projekt bietet einen Mehrwert für alle Beteiligten: 
Die Schülerinnen und Schüler gehen von einem Be-
such auf einem Betrieb mit einem realistischen Bild der 
Landwirtschaft nach Hause. Eltern bzw. Lehrerinnen 
und Lehrer legen auf diese anschauliche Art und Weise 
die Basis für ein späteres verantwortungsvolles Ein-
kaufsverhalten der Kinder. Und der Betrieb selbst kann 
mit einem zusätzlichen Einkommen rechnen.
Im Berichtszeitraum boten in Wien zwischen 9 und 13 
Betriebe „Schule am Bauernhof“ an, derzeit (2022) sind 
es 11. Insgesamt besuchten in Wien über 45.000 Kinder 
und Jugendliche die „Schule am Bauernhof“ Pro-
gramme. Unterstützt wird diese Aktion im Rahmen der 
„Ländlichen Entwicklung“ von der Europäischen Union, 
dem Bund und dem Land Wien.
Damit lebendiges und lebensnahes Lernen vor Ort 
weiterhin Zukunft hat, sorgt das LFI Wien für die Ausbil-
dung der Landwirtinnen und Landwirte und ist auch für 
die Qualitätssicherung und Weiterbildung der „Schule 
am Bauernhof“-Betriebe zuständig. Darüber hinaus 
fungiert es als Anlaufstelle für interessierte Betriebe 
und Pädagoginnen und Pädagogen und wickelt als 
Serviceleistung die Förderungen für die landwirtschaft-
lichen Betriebe ab.

KOOPERATION MIT WIENER  
SCHULFRUCHTPROGRAMM

Alle öffentlichen Wiener Pflichtschulen erhalten aus 
dem Wiener Schulfruchtprogramm der Wiener Ge-
sundheitsförderung (WiG) Fruchtlieferungen. Unter 
dem Motto „Frucht macht Schule“ werden wöchentlich 
Obst und Gemüse direkt in die Schulen geliefert.
Das Schulfruchtprogramm bringt pro Woche rund 
100.000 Schülerinnen und Schülern die Bedeutung 
gesunder regionaler Früchte näher, vermittelt Wissen 
über Herkunft und Herstellung der Lebensmittel und 
weckt bei ihnen die Freude am Genuss von Obst und 
Gemüse; und das in einem Alter, in dem die Essge-
wohnheiten nachhaltig geprägt werden. 
Zusätzlich wird seit Beginn der Verteilung der Früchte 
eine Reihe von pädagogischen Maßnahmen ange-
boten. Die einzelnen Angebote sind an die jeweiligen 
Ziel- sowie Altersgruppen angepasst und berück-
sichtigen besonders die Bedürfnisse von Kindern und 
Jugendlichen aus sozial schwächeren Familien. Außer-
dem werden an den Schulen gezielt Elterninforma-
tionsstände angeboten.

BEDEUTUNG DER LANDWIRTSCHAFT
Frage: Die Landwirte und Landwirtinnen betonen ihre Bedeutung für Staat 
und Gesellschaft. Wie sehr treffen die folgenden Aussagen Ihrer Meinung 
nach zu? (Summe: trifft völlig zu und trifft eher zu)

92  %

90  %

FRAGE:
EINE FUNKTIONSFÄHIGE LANDWIRTSCHAFT IST 
WESENTLICHER BESTANDTEIL FÜR LEBENSQUALITÄT UND 
-FÄHIGKEIT EINES LANDES

FRAGE:
DIE LANDWIRTSCHAFT SICHERT DIE VERSORGUNG MIT 
HOCHWERTIGEN LEBENSMITTELN
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Dabei wird eng mit dem Projekt „Schule am Bauern-
hof“ kooperiert. Auf Basis dieser Zusammenarbeit 
können Kinder und Jugendliche kostenlos Exkursionen 
auf ausgewählten Betrieben besuchen, da die Teilnah-
mebeiträge von der WiG übernommen werden. Das 
Wiener Schulfruchtprogramm ist eine Initiative der 
Stadt Wien, gefördert von der Europäischen Union im 
Rahmen des EU-Schulprogramms. 

„GREEN CARE“ WO MENSCHEN AUFBLÜHEN

Seit dem Jahr 2015 bieten Green Care-Bauernhöfe 
soziale Dienstleistungen als vielfältige Ergänzung zu 
den bestehenden Betreuungsangeboten für Kinder, 
für Menschen mit Behinderung und für ältere Men-
schen an. Gerade in einer Großstadt verbringen Kinder 
immer mehr Zeit mit ihren elektronischen Geräten in 
ausschließlich digitalen Wirklichkeiten, und das nicht 
erst seit 2019, dem Beginn der Corona-Pandemie. 
Ältere und alte Menschen wiederum sind oft auf Kon-
takte mit der eigenen Generation beschränkt, wodurch 
bei ihnen das Verständnis für ein gesellschaftliches 
Miteinander, für die Sorgen und Anliegen der Jün-
geren schwindet und die Einsamkeit den Alltag mehr 
und mehr bestimmt. Zur selben Zeit fühlen sich immer 
mehr pflegende Angehörige überlastet und suchen 
Möglichkeiten für temporäre Auszeiten. Green Care 
Bauernhöfe bieten sich hier mit unterschiedlichsten 
Programmen als Refugien an und offerieren sowohl 
der jüngeren als auch der älteren Generation sowie 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen maßge-
schneiderte Angebote. 
Da gibt es Angebote für Erholungssuchende und 
Gestresste am Green Care Auszeithof, der so zum 
Gesundheitsort wird. Mit dem neuen Angebot Green 
Care Hofzeit können ältere Menschen in der Nähe ihres 
Wohnortes aktiv bleiben und die Natur erleben. Daher 
bieten diese Betriebe eine flexible und stundenweise 
Betreuung am Hof an. Der Green Care Demenzhof 
wiederum bietet individuelle und flexible Betreuung, 
fördert so die körperliche und geistige Aktivität der 
Besucher und entlastet deren Angehörige. Green 
Care Gartenhöfe schaffen Wohlbefinden 
durch Säen, Pflanzen oder Ernten und tier-
gestützte Intervention auf dem Hof, bei 
denen Tiere als Co-Therapeuten fungie-
ren, unterstützen 
Menschen mit 
speziellen Be-
dürfnissen. 

Die ARGE Green Care Österreich entstand 2014 als 
Netzwerk von Interessenspartnerinnen und -Partnern 
aus dem Agrar-, Bildungs-, Gesundheits-, Sozial- und 
Wirtschaftsbereich. Ein Jahr später wurde der Verein 
Green Care Österreich als landesweites Kompetenz-
netzwerk gegründet, dem alle Landwirtschaftskam-
mern angehören. Im Fokus des Vereins stehen fünf 
Aufgaben, nämlich Bewusstsein bilden, Angebote 
entwickeln, Partner vernetzen, Kompetenzen vermit-
teln und die Qualität der Betriebe mit einem Zertifizie-
rungsprogramm absichern.
Trotz der seit 2019 anhaltenden Corona-Pandemie 
kann Green Care auf eine beachtliche Erfolgsge-
schichte zurückblicken. Im Jahr 2020 wurden auf 113 
Betrieben, von denen 58 Green Care zertifiziert waren, 
170 Green Care Dienstleistungen angeboten. Ende 
2021 gab es bereits 70 zertifizierte Betriebe und in 
den ersten vier Monaten 2022 ist diese Zahl auf 75 mit 
insgesamt 186 angebotenen Dienstleistungen ange-
wachsen. 
In Wien bieten 2022 vier Green Care Betriebe Dienst-
leistungen an: Am Caritas Bauernhof „Maria Wald“, 
einer Einrichtung der Caritas der Erzdiözese Wien, gibt 
es für Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit Behin-
derung eine Schule, ein Kinderhotel, eine Gärtnerei, 

Bevölkerung sieht Landwirtschaft sehr positiv
Frage: Ganz allgemein: Welches Bild haben Sie von österreichischen 
Landwirten/Landwirtinnen? Nur eine Antwort möglich.

94  %positiv

4  %   negativ

34 % sehr positiv
60 % eher positiv
4 % eher negativ
0,4 % sehr negativ
2 % weiß nicht

Bäuerinnen und Bauern sind wichtig
Frage: Welche der folgenden Berufe werden Ihrer Ansicht nach auch in 
Zukunft für die Gesellschaft besonders wichtig sein?

2.
85  %

Landwirtin/ 
Landwirt

1.
89  %

Ärztin/ 
Arzt

3.
80  %
Lehrerin/ 
Lehrer
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eine Tagesstruktur und ein Wohnhaus. Die Gärtnerei 
Schippani im 11. Wiener Gemeindebezirk, Kaiserebers-
dorf, offeriert eine Reihe pädagogischer Angebote. 
Der Verein für Gemeinwesenintegration und Normali-
sierung (GIN) bietet Menschen mit intellektueller oder 
mehrfacher Behinderung Beschäftigungstherapie-
möglichkeiten und geschützte Arbeitsplätze im Gärt-
nerhof GIN, einem landwirtschaftlichen Arbeitsprojekt 
für bis zu 12 Menschen. Der Lichtblickhof Wien – Ver-
ein e-motion, ermöglicht tiergestützte Therapie und 
Hospizbegleitung für Kinder und Jugendliche, die von 
Trauer, traumatischen Erlebnissen oder unheilbaren 
und lebensverkürzenden Erkrankungen betroffen sind.

	 Im Auftrag von Green Care Österreich hat im Jahr 
2020 das Österreichische Institut für Wirtschafts-
forschung WIFO in der Studie „Green Care in 
Österreich Regionalwirtschaftliche Bedeutung und 
Zukunftsperspektiven“ erhoben, wie sich die Forcie-
rung sozialer Dienstleistungen in der Landwirtschaft 
nicht nur positiv auf die bäuerlichen Familienbe-
triebe auswirkt, sondern auch auf Arbeitsplätze und 
Wertschöpfung in der Region (Präsentation März 
2021). 
39 Betriebe haben an der Studie teilgenommen.  
Zusammengefasst hat die Studie gezeigt, dass diese 
39 Betriebe 11,3 Mio. € an Wertschöpfung durch 
den laufenden Betrieb generieren und damit 568 
Arbeitsplätze jährlich direkt und indirekt sichern. 
Von den diesen 568 Arbeitsplätze sind auf den 39 
untersuchten Green Care-Betriebe 282 Personen 
beschäftigt. Zusätzlich sind bei acht Betriebe insge-
samt 106 Personen mit Behinderungen im Rahmen 
des zweiten Arbeitsmarktes tätig.

Da jedoch die Gesamtanzahl der zertifizierten Green 
Care-Betriebe um die Hälfte höher ist, sind auch die 
Gesamtbeträge der positiven wirtschaftlichen Aus-
wirkungen von Green Care entsprechend höher.

AB 2022: NEUE ANGEBOTE FÜR ÄLTERE

1,7 Millionen Menschen sind über 65, mehr als 74.000 so-
gar über 85 Jahre alt. Das Sozialministerium geht in ak-
tuellen Schätzungen von 115.000 bis 130.000 Menschen 
mit Demenz in Österreich aus. Das stellt eine Familie 
und die Gesellschaft vor enorme Herausforderungen. 
Gerade für ältere, oft von Einsamkeit betroffene Men-
schen, sind die zertifizierten Green Care-Betriebe daher 
eine Bereicherung. Neben den bestehenden Angeboten 
im Bereich Wohnen und Betreuung, bieten seit Herbst 
2022 Green Care Hofzeit-Betriebe stundenweise Betreu-

ung am Bauernhof an. Die älteren Menschen können in 
der Nähe ihres Wohnortes aktiv bleiben und die Natur 
erleben. Und seit Jänner 2022 setzen Green Care Öster-
reich und Styria vitalis mit dem Projekt „Gemeinsam am 
Hof“ neue Impulse für eine lebendige Nachbarschaft. 
Projektpartner sind vier Gemeinden in der Steiermark.

HINWEISTAFELN: KONFLIKTE VERMEIDEN

In Wien werden insgesamt werden 5.700 Hektar Fläche 
landwirtschaftlich genutzt. Doch das enge Nebenei-
nander von Landwirtschaft und stets neuen Wohnge-
bieten mit relativ wenig Grünraum führt immer wieder 
zu Konfliktsituationen, die es zu vermeiden gilt. Damit 
Erholungssuchende, die landwirtschaftliche Flächen 
als ihr Erholungsgebiet nützen, nicht in Konflikt mit 
den anderen gesellschaftlichen Gruppen, nämlich 
den Landwirten und den Jägern geraten, wurden 2020 
gemeinsam von der Landwirtschaftskammer Wien, 
dem Wiener Landesjagdverband und dem Forst- und 
Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien rund 250 Hin-
weistafeln aufgestellt. Diese findet man rund um Wien 
in der Donaustadt, in Floridsdorf, Oberlaa, Döbling und 
Liesing auf landwirtschaftlichen Produktionsflächen. 
Diese Tafeln weisen auf einen rücksichtsvollen Umgang 
mit der Umwelt und auf ein besseres Miteinander hin. 
Im Dezember 2020 fand online ein Evaluierungstreffen 
zum Projekt „InfoSignalEthik“ statt. Die Erfahrungen 
zum Projekt waren durchwegs positiv. Die Umsetzung 
wurde als gut gelungen bezeichnet und das Projekt soll 
unbedingt weitergeführt und weiterentwickelt werden. 
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Doch die Schilder hätten die Verschmutzung und das 
Betreten der Produktionsflächen noch nicht gelöst, so 
das Ergebnis. Ein weiteres Kernthema sei weiterhin die 
Verschmutzung der Flächen durch Hundehalter. Die 
Covid-19 Pandemie und die damit einhergehenden 
Einschränkungen verstärkten den Druck auf die Nah-
erholungsgebiete und auch auf die landwirtschaftlich 
genutzten Flächen in Wien. 
Eine Fortführung des Projekts, sowie zusätzliche Begleit-
maßnahmen, mediale Unterstützung auch via Social 
Media und ein Ausbau des Projekts werden von allen 
Beteiligten ebenso gewünscht, wie eine politische Un-
terstützung, um eine Verhaltensänderung zu erreichen. 
Auch die Kooperation mit weiteren Organisationen und 
Initiativen wurden vorgeschlagen. Zusammen mit Plan-
Sinn wird derzeit (Juni 2022) an diesem Projekt weiterge-
arbeitet und ein Konzept zur Fortführung erstellt.

WIFO-STUDIE „DIE WERTSCHÖPFUNGSKETTE 
VON AGRARGÜTERN UND LEBENSMITTELN IN 
ÖSTERREICH“

Im September 2020 entstand im Auftrag der LK Öster-
reich eine Studie des Österreichischen Instituts für 
Wirtschaftsforschung WIFO mit dem Titel: „Die Wert-
schöpfungskette von Agrargütern und Lebensmitteln in 
Österreich“ Die Studie belegt, dass durch den Kauf von 
regionalen Lebensmitteln zusätzliche Arbeitsplätze ge-
schaffen werden können. Konkret wird dargestellt, was 
passiert, wenn die Nachfrage nach heimischen Agrar-
gütern und Lebensmitteln um 1% steigt und weniger 
Lebensmittel importiert werden. Diese Änderung im 
Einkaufsverhalten würde sich nicht nur auf die Wert-
schöpfung auswirken, sondern auch auf den Arbeits-
markt.
Im Durchschnitt gibt ein österreichischer Haushalt im 
Monat 350 € für Lebensmittel aus (Stand 2020). Eine 
Steigerung der Nachfrage nach regionalen Lebensmit-
teln um 1% bedeutet für Konsumentinnen und Konsu-
menten, monatlich 3,50 € mehr für heimische Lebens-
mittel auszugeben. In ganz Österreich würde dadurch 
die Wertschöpfung um 141 Mio. € steigen und es würden 
3.100 Arbeitsplätze entstehen, wenn man auch die vor- 
und nachgelagerten Bereiche miteinbezieht. Und für 
Wien hätte diese Änderung des Einkaufsverhaltens zur 
Folge, dass die Wertschöpfung um 32 Mio. € steigt und 
445 Arbeitsplätze geschaffen werden. 
Da das WIFO die Erhebung zum ersten Mal bis auf die 
Bezirksebene durchgeführt hat, zeigten sich für Wien 
einige Besonderheiten. So gibt es in einigen Wiener 
Bezirken mehr Beschäftigte in der Wertschöpfungskette 

von Agrargütern und Lebensmitteln als in vielen Bezir-
ken in den Bundesländern. Beispielsweise sind in Wien 
Liesing 5.696 Personen entlang der Wertschöpfungsket-
te von Agrargütern und Lebensmitteln beschäftigt, was 
fast 10% aller Beschäftigten in diesem Bezirk entspricht. 
Damit sind im Bezirk Wien Liesing mehr Personen ent-
lang der agrarischen Wertschöpfungskette beschäftigt 
als beispielsweise im gesamten Bezirk Hollabrunn (3.297 
Beschäftigte).

MERCER-STUDIE: WIEN LEBENSWERTESTE STADT

Das internationale Beratungsunternehmen Mercer hat 
Wien im Jahr 2019 zum zehnten Mal hintereinander zur 
Stadt mit der höchsten Lebensqualität gewählt (Mercer 
„Quality of living“ Studie). 2020 und 2021 wurde we-
gen der Corona-Pandemie kein Ranking durchgeführt. 
Insgesamt vergleicht Mercer weltweit 231 Großstädte. 
Bewertet werden in dieser Studie ein stabiles politisches 
und soziales Umfeld, die Wirtschaftslage, ein abwechs-
lungsreiches Kultur- und Freizeitangebot sowie die 
Anzahl an internationalen Schulen. Hinzu kommen Kri-
terien wie Naturschutz, Gesundheit, Verkehrsangebote 
sowie andere öffentliche Dienstleistungen.

WERTSCHÖPFUNG FÜR WIEN
                                 WENN DIE WIENER*INNEN    1 % MEHR FÜR REGIONALE LEBENSMITTEL
                                           AUSGEBEN, ENTSPRICHT DAS …

 3,50 EURO
AUSGABEN PRO MONAT 

UND HAUSHALT  445
ZUSÄTZLICHE ARBEITSPLÄTZE 

FÜR WIEN

 32 MIO. EURO
ZUSÄTZLICHE WERTSCHÖPFUNG



 Gesellschaftswert  | Wiener Landwirtschaftsbericht 2022 | 51 

Enorm positiven Einfluss auf die Kriterien Umwelt, Er-
holung, Freizeit und Natur haben Wiens Landwirtschaft, 
Gartenbau und Weinbau. Rund 700 Landwirtinnen und 
Landwirte prägen mit ihrer Arbeit nicht nur die Grünge-
biete der Großstadt, sie tragen mit der Vielfalt der dort 
erzeugten hochwertigen Produkte auch zur Lebensqua-
lität und zum Klimaschutz bei, da kurze Versorgungs-
wege ein wesentliches Merkmal und der Mehrwert der 
Stadtlandwirtschaft für die Bevölkerung sind.
Allein der Wiener Wein, der von etwa 400 Weinbau-
betrieben auf einer Fläche von rund 700 Hektar kulti-
viert wird, kann als besonderes Merkmal der die Stadt 
prägenden und von der Gesellschaft geschätzten 
Kulturlandschaft angesehen werden. Damit das so 
bleibt, wenden die Winzerinnen und Winzer im Jahr rund 
400.000 Arbeitsstunden für Pflegemaßnahmen zur Er-
haltung des Wiener Weinbaugebietes auf.
Auch die weiter zunehmende Direktvermarktung stellt 
nicht nur einen ökonomischen, sondern auch einen 
erwünschten Gesellschaftswert dar. Angetrieben durch 
eine steigende Nachfrage der Konsumentinnen und 
Konsumenten nach Lebensmitteln aus der Region 
wächst auch das Angebot in der Direktvermarktung 
→ Einführung der Regionalmarke „Stadternte Wien“; Kapitel 6. 
Dieser Trend führt zu einer nachhaltigeren, klimafreund-
lichen, umweltschonenden und auch in der urbanen 
Umgebung sichtbareren Stadtlandwirtschaft.

WIEN: BIS 2040 CO2-NEUTRAL

Um die negativen Folgen des Klimawandels zu mi-
nimieren, will Wien bis zum Jahr 2040 CO2-neutral 
werden. Instrumente, um dieses Ziel zu erreichen, sind 
die Smart Klima City Strategie Wien und der Wiener 
Klima-Fahrplan. Die Smart Klima City Strategie Wien 
gibt die zu erreichenden Ziele vor, der Wiener Kli-
ma-Fahrplan zeigt den Weg dahin auf und zählt auf, 
welche Maßnahmen die Stadt bis zur Klimaneutralität 
ergreifen muss. Er enthält derzeit über 100 Maßnah-
men, die laufend ergänzt und angepasst werden.

Partner und wichtige Akteure dabei sind auch Wiens 
Landwirtschafts-, Gärtnerei- und Weinbaubetriebe. In 
der Smart Klima City Strategie unter dem Zielbereich 
„Stadtökologie, Umwelt & Wasser“ bekennt sich die 
Stadt Wien unter anderem zu folgenden Punkten:

n	Die Lebensmittelversorgung in Wien erfolgt in ho-
hem Maße aus der Stadt und der Region, bevorzugt 
durch Biobetriebe und verstärkt durch Stadtland-
wirtschaft.

n	Der Grünraumanteil in Wien von mehr als 50 % ist 
langfristig gesichert.

n	Die natürlichen Bodenfunktionen sind durch die Er-
haltung und Schaffung von unversiegelten Flächen 
gesichert.

n	Wien fördert die biologische Vielfalt.

Bereits jetzt wirtschaften Landwirtschafts-, Garten-
bau- und Weinbaubetriebe ökologisch nachhaltig 
und klimafreundlich (ÖPUL-Teilnahme; → Siehe Kapitel 3), 
in Zukunft sind weitere Schritte in diese Richtung 
vorgesehen. So wird bereits heute fast ein Drittel 
der landwirtschaftlich genutzten Flächen von 5.700 
Hektar biologisch bewirtschaftet. Durch das von der 
Wiener Landesregierung beschlossene „Bio-Aktions-
programm 2022+“ soll diese Entwicklung gemeinsam 
mit der Landwirtschaftskammer Wien weiter forciert 
werden. Der Einsatz jeweils neuester Technik und aus-
gefeilter technologischer Standards sind die Voraus-
setzung für eine energieeffiziente und ökologisch ver-
trägliche Ganzjahresproduktion von Gemüse. Damit 
können klimaschädliche Importe mit langen Trans-
portwegen vermieden werden. Auch die geplante De-
karbonisierung der Fernwärme, beispielsweise durch 
die Erschließung der Tiefengeothermie, die Nutzung 
von Umgebungs- und Abwärme mit Großwärmepum-
pen oder die Einbindung betrieblicher Abwärmequel-
len, wird ein wesentlicher Beitrag zur weiteren Ökolo-
gisierung landwirtschaftlicher Produktion sein.

Mehr landwirtschaftliche 
Themen in der Schule

Frage: Halten Sie es für wichtig, dass in der Schule mehr über landwirt-
schaftliche Themen unterrichtet wird? Nur eine Antwort möglich.

Quelle: keyQUEST, April 2021

83 %Ja 10  %    Nein

7  %Weiß nicht
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6

         ZUKUNFTSWERT  
   STADTLANDWIRTSCHAFT

DER BEGRIFF ZUKUNFTSWERT 

STAMMT AUS DER FINANZWIRTSCHAFT 

UND BEZEICHNET, VEREINFACHT AUSGE-

DRÜCKT,  DEN ZUKÜNFTIGEN WERT EINER 

HEUTE  ERFOLGTEN INVESTITION UNTER  

ANWENDUNG EINES BESTIMMTEN  

ZINSSATZES. 

Wiens Bäuerinnen und Bauern, Gärtnerinnen und 
Gärtner sowie Winzerinnen und Winzer investieren 
mit ihrer Arbeit tagtäglich in eine hochqualitative, 
regionale, nachhaltige, innovative, klima- und boden-
freundliche, Gesellschafts-orientierte Stadtlandwirt-
schaft. Damit garantieren sie die Lebensgrundlagen 
der Wiener Bevölkerung und sichern so einen hohen 
Zukunftswert. Sie nützen dabei den technischen Fort-
schritt und geben mit ihren zahlreichen Innovationen 
Antworten auf gesellschaftliche Entwicklungen.

INNOVATIVE STADTLANDWIRTSCHAFT 

Eine innovative Stadtlandwirtschaft steht für ein 
Wirtschaften in geschlossenen Kreisläufen, für die 
Anwendung digitaler innovativer Technik und für eine 
effiziente Nutzung des knappen Flächenangebotes, 
das das Ergebnis einer nach wie vor wachsenden 
Großstadt ist. Die innovative Stadtlandwirtschaft 
zeichnet sich aber auch durch Entwicklung, Erzeugung 
und Vermarktung innovativer Produkte und Speziali-
täten bzw. durch das Beschreiten alternativer Ver-
marktungswege aus.

NACHHALTIGKEITSINITIATIVE 2015 BIS 2018

Ein wichtiges Begleitinstrument dabei war die Nach-
haltigkeitsinitiative der LK Wien 2015 bis 2018 (NHI). 
In dieser Zeit hat die Landwirtschaftskammer Wien 
mit einer Reihe von Maßnahmenpaketen die Hand-
lungsfelder in den fünf Bereichen Garten-, Wein- und 
Ackerbau, Regionalvermarktung sowie Green Care 
(soziale Nachhaltigkeit) gezielt in Richtung Nach-
haltigkeit weiterentwickelt und ausgebaut. Die NHI 
war ein mit der Stadt Wien vereinbartes 4-Jahres-Pro-
gramm mit dem Ziel einer weiteren Ökologisierung 
der Stadtlandwirtschaft unter dem Leitbild des bio-
logischen Landbaus. 

STRATEGIE ZUKUNFT STADTLANDWIRTSCHAFT 
WIEN 2025

Nach Abschluss der Nachhaltigkeitsinitiative im Jahr 
2018 startete die LK Wien einen Strategieprozess unter 
der Bezeichnung „Strategie Zukunft Stadtlandwirt-
schaft Wien 2025“, der bis 2025 anberaumt ist und 
eine weitere Stärkung der biologischen Landwirtschaft 
in Wien zum Ziel hat. 
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Daraus abgeleitet wurden für die Stadtlandwirtschaft 
Wien drei strategische Stoßrichtungen bis zum Jahr 
2025: 

n	Es sind dies die Markenentwicklung, die sich das Ziel 
gesetzt hat, die Marke „Stadtlandwirtschaft Wien“ bis 
2025 als starke Marke zu etablieren. 

n	Es ist dies weiter die Standortentwicklung, die zweierlei 
bewirken soll: Die Sicherung der landwirtschaftlichen 
Flächen und des Grünraums in Wien bis 2025 und eine 
deutliche Steigerung des regionalen, landwirtschaftli-
chen Produktionswerts. 

n	Die dritte strategische Stoßrichtung betrifft die Bio-
Landwirtschaft. So soll der Bio-Standort Wien bis 2025 
Nummer Eins in Österreich in Bezug auf Produktion und 
Konsum sein.

Die im Strategieprozess entwickelten Leitlinien für die 
Stadtlandwirtschaft Wien 2025 lauten folgendermaßen:

n	Das Potenzial der Millionenstadt Wien mit steigender 
Bevölkerungszahl für unsere Betriebe nutzen

n	Standortabsicherung: Langfristig landwirtschaftliche 
Flächen erhalten und Perspektiven für die Betriebe 
sichern

n	Emotionalisierung: Betriebe für Konsumenten öffnen, 
Erlebnisse schaffen, authentische Produkte mit Gesicht 
und Herkunft schaffen

n	Individuallösungen für die vielen spezifischen Bedürf-
nisse Wiens und der Wiener Bevölkerung nutzen, statt 
Einheitsbrei anbieten

n	Biologische Landwirtschaft und Ökologisierung weiter 
vorantreiben

n	Innovation, Technologisierung und Digitalisierung nutzen
n	Aktive Kommunikation mit allen relevanten Stakehol-

dern suchen und daraus Wertschätzung generieren
n	Eigenständigkeit der Stadtlandwirtschaft erhalten

BIO-AKTIONSPROGRAMM

Ein wichtiges und wirksames Instrument auf dem Weg 
zum Biostandort Nummer Eins war und ist das Bio-Ak-
tionsprogramm bzw. dessen Fortsetzung, das im April 
2022 beschlossene neue Wiener Bio-Aktionsprogramm 
2022+, das nahtlos an das vorige Programm anknüpfte. 
Das neue Programm gilt bis Jahresende 2027. Mit seiner 
Umsetzung sollen auch die Biodiversität, der Klimaschutz 
und die Klimaanpassung positiv beeinflusst werden. Die 
LK Wien weist in diesem Zusammenhang auf die Notwen-
digkeit hin, sehr auf die Balance zwischen Angebot und 
Nachfrage zu achten, um einen Preisverfall für die Bio-Be-
triebe, ausgelöst durch ein Überangebot, zu vermeiden.

2021 PRÄSENTIERT: NEUE MARKE  
„STADTERNTE WIEN“

„Stadternte Wien“ heißt die neue Dachmarke der 
Stadtlandwirtschaft. Sie stammt aus der Zukunftsstra-
tegie der LK Wien und fungiert als Regionalmarke für 
landwirtschaftliche Produkte aus Wien. Entwickelt wur-
de sie von der Landwirtschaftskammer Wien zusammen 
mit einer Agentur und am 11. Mai 2021 gemeinsam mit 
der Stadtführung im Wiener Rathaus der Öffentlich-
keit präsentiert. Die neue Regionalmarke ‚Stadternte 
Wien‘ macht seitdem die Kennzeichnung hochwertiger 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus Wien möglich. 
Dabei stehen Herkunft und Qualität im Mittelpunkt. 
Die Grundlage für die Marke bilden staatlich geprüfte 
Qualitäts- und Herkunftssicherungssysteme. 
Mit „Stadternte Wien“ dürfen nur Produkte gekenn-
zeichnet werden, die auf Wiener Boden gewachsen 
sind. Getragen wird die Marke von den landwirtschaft-
lichen Betrieben Wiens, die die Stadt mit frischen 
Lebensmitteln versorgen: Ab-Hof, auf den Märkten 
oder bei den Wiener Heurigen. Die Betriebe der Marke 
präsentieren sich auf www.stadternte.wien und 
zeigen dort Informationen zu den Produkten und wo 
diese erhältlich sind.

Die neue Regionalmarke „Stadternte Wien“ gibt bäuerlichen 
Lebensmitteln ein Gesicht.  
Im Bild von links:  LK Wien Präsident Franz Windisch, Bürgermeister 
Michael Ludwig, Klimastadtrat Jürgen Czernohorszky
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STADTLANDWIRTSCHAFT

Im Mittelpunkt der Online Plattform „Stadtlandwirt-
schaft Wien“ stehen die Betriebe der Wiener Landwirt-
schaft und ihre Produkte. Diese Plattform und weitere 
Marketingaktivitäten der LK Wien schaffen ein ver-
stärktes Bewusstsein für Wiener Produkte, heben die 
Wertschätzung für die einzelnen Betriebe ebenso wie 
für die Wiener Stadtlandwirtschaft insgesamt. Das Ziel 
des Serviceangebotes ist es, die vielfältigen Leistungen 
der Wiener Gartenbau-, Landwirtschafts- und Wein-
bau-Betriebe darzustellen und den Konsumentinnen 
und Konsumenten den direkten Weg zu den Produkten 
aufzuzeigen. Die im Mai 2021 präsentierte neue Marke 
„Stadternte Wien“ macht für die Bevölkerung das Er-
kennen regionaler Wiener Produkte beim Einkauf noch 
einfacher.

LK WIEN UND STADTPOLITIK:  
SCHNITTMENGEN BEI GEMEINSAMEN ZIELEN

Nach der Wiener Wahl im Jahr 2020 bildeten die SPÖ 
und die NEOS die neue Stadtregierung. Die Regie-
rungsarbeit fußt auf dem gemeinsam erarbeiteten 
Koalitionsabkommen. Die LK Wien stellt dabei zwischen 
diesem Papier und dem Strategiepapier der Landwirt-
schaftskammer eine hohe Schnittmenge hinsichtlich 
der Programminhalte und bei gemeinsamen Zielset-
zungen fest. In der Einleitung zum Kapitel Landwirt-
schaft heißt es im Koalitionsabkommen: „Die Wiener 
Garten-, Acker- und Weinbaubetriebe sind die tragen-

den Säulen einer einzigartigen Stadtlandwirtschaft. 
Sie liefern regionale und vermehrt auch biologische 
Produkte zur Versorgung der Wienerinnen und Wiener. 
Diese gilt es bestmöglich im Rahmen der übergeord-
neten rechtlichen Rahmenbedingungen zu fördern.“ 

Auch andere Inhalte decken sich mit den  
Intentionen der LK Wien:

n	Klares Bekenntnis zur Biolandwirtschaft: wir werden die 
biologische Landwirtschaft weiter fördern, um deren 
Anteil an der Landwirtschaft weiter zu erhöhen.

n	Die Stadtlandwirtschaft, beispielsweise die Simme-
ringer Gärtner und der Wiener Weinbau, braucht einen 
besonderen Schutz ihrer Flächen, damit wir die Qualität 
und die regionale Produktvielfalt stärken können.

INNOVATIVE WEGE
UND PRODUKTE

Die Vielfalt der Wiener 
Stadtlandwirtschaft, die 
sich durch ihre Innova-

tionskraft auszeichnet und 
mutig neue Wege be-

schreitet, ist beachtlich. Sie 
hat zudem in den letzten 

Jahren deutlich zugenom-
men. 

Wiener 
Braugerste
Das „Wiener Origi-
nal“ der Ottakrin-
ger Brauerei wird 
seit dem Jahr 2020 
ausschließlich mit 
Wiener Braugerste 
in der Malzmi-

schung gebraut. Diese Gerste 
wächst auf den Feldern von 
knapp zwanzig Wiener Land-
wirten auf rund 105 Hektar in 
Floridsdorf, Donaustadt und 
Oberlaa und brachte einen 
Ertrag von rund 525 Tonnen 

pro Jahr. Ebenfalls in Wien, 
nämlich in der Stadlauer 
Malzfabrik, wird die Gerste 
zu etwa 420 Tonnen Wiener 
Braumalz verarbeitet. Damit 
ist das Wiener Braumalz 
der wert- und geschmacks-
gebende Hauptbestandteil 
der „Malzschüttung“ für das 
„Wiener Original“.
Diese Zusammenarbeit 
zwischen der Landwirt-
schaftskammer Wien und der 
Brauerei Ottakringer macht 
den hohen Ausbildungsgrad 
und die Innovationskraft 

der Wiener Bäuerinnen und 
Bauern sichtbar, zeigt den 
Konsumentinnen und Konsu-
menten die hohe Qualität 
der Produkte aus der Wiener 
Stadtlandwirtschaft und hat 
einen positiven Klimaeffekt, 
da die kurzen Transportwege 
für die Wiener Gerste für eine 
perfekte Öko-Bilanz sorgen. 
Außerdem sichert diese 
Kooperation Arbeitsplätze 
und Wertschöpfung für die 
Bundeshauptstadt.
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n	Beim Ankauf von landwirtschaftlichen Produkten soll 
die Stadt Wien eine Vorreiterrolle übernehmen. Überall, 
wo die Stadt Wien in Verantwortung ist, muss es eine 
möglichst flächendeckende Information über Herkunft 
und Qualität von eingesetzten Lebensmitteln geben.

n	Wir arbeiten weiter an Lösungen für die Wärmeversor-
gung der Simmeringer Gemüsebauern.

n	Weiterentwicklung der Zusammenarbeit mit der Land-
wirtschaftskammer, um die beschriebenen Ziele zu 
erreichen.

n	Wir bekennen uns zu neuen, innovativen Formen der 
Stadtlandwirtschaft und zur Unterstützung von agra-
rischen Leuchtturmprojekten, wie dem Zukunftshof 
Rothneusiedl (Haschahof).

DIGITALE STADTLANDWIRTSCHAFT 

Innovation und Digitalisierung sind kein Selbstzweck. 
Die Wiener Stadtlandwirtschaft beschreitet deshalb 
neue Wege und setzt deshalb neue Techniken in allen 
Produktionssparten ein, weil damit ein vielfältiger 
Nutzen verbunden ist:

n	Der Mensch wird entlastet,
n	Rohstoffe und Ressourcen werden eingespart,
n	die Umwelt profitiert von weniger Maschineneinsatz, 

weniger Dünger und weniger Pflanzenschutz bei 
besserer Leistung

n	die Qualität der Produkte steigt, was Konsumentin-
nen und Konsumenten unmittelbar nützt.

WIEN ALS DIGI-HAUPTSTADT

Gerade in der Stadtlandwirtschaft ist die Digitalisierung 
sehr weit fortgeschritten: Smart Farming, Pflanzen-
schutz-Warndienst, GPS-gestützte Lenksysteme im 
Ackerbau oder Rebschutz-Prognosemodelle im Weinbau 
werden seit Jahren eingesetzt. Auch im Bereich der Bio-
Landwirtschaft ist die Digitalisierung ein unentbehrlicher 
Partner geworden. 

Im „Sozialpartner Digitalisierungspakt“ wurden von 
allen Sozialpartnern und der Stadt Wien gemeinsam 
Schritte in Sachen Digitalisierung vereinbart. Dazu 
zählen unter anderem die Vermittlung von Informatik an 
Kindergärten und Schulen mit einer eigens entwickel-
ten „Digi-Box“; der Ausbau der „Digi- Lehre“ mit 200 

Wiener Bio-Soja
Die Wiener Ackerbauern 
produzieren vermehrt Soja, um 
der steigenden Nachfrage nach 
Sojaprodukten in der Bundes-
hauptstadt gerecht werden 
zu können. Als Folge dieser 
Entwicklung hat der Sojaanbau 
seit 2018 im Bundesland Wien 
stark zugenommen. Die Flächen 
haben sich von 92 Hektar (2018) 

auf 317 Hektar (2021) verdreifacht. 
2021 wurde ein wegweisendes 
Projekt für regionalen Bioanbau 
von Soja gestartet. Es umfasst 
die Verarbeitung von 30 Hektar 
Biosojabohnen. Die Sojabohnen 
dafür müssen von Ackerflächen 
aus dem Bundesland Wien 
stammen sowie als anerkanntes 
Bioprodukt ausgewiesen sein. 
Die Wiener Biosojabohnen 
werden zu Tofu (in zwei Varian-
ten), zu einem Sojadrink und 
zu einem Fleischersatzprodukt 
verarbeitet, die Wiener Herkunft 
stellt dabei ein wichtiges Ver-
kaufsargument dar.

Bio-Feigenhof aus 
Simmering
Die Wiener Feige, geerntet am 
Bio-Feigenhof in Simmering, 
in der Nähe von Schloss Neu-
gebäude. wird in der Gastro-
nomie geschätzt, weil die 
Früchte aufgrund der lokalen 
Verwertung vollreif geerntet 
werden können. 

Schnecken aus Wien
Die Schneckenmanufaktur Gu-
gumuck schließt an eine lange 
Wiener Tradition an. Bis Anfang 
des 20. Jahrhunderts war Wien 
eine Hochburg für Schnecken-
liebhaber mit einem eigenen 
Schneckenmarkt hinter der Pe-
terskirche. Andreas Gugumuck 
hat 2008 die Schneckenzucht in 
Rothneusiedl im Süden Wiens 
wiederbelebt. Der Betrieb bie-
tet auch Schule am Bauernhof 
an und lädt im Hof-Bistro und 
der eigenen Gartenbar zum 
Verweilen ein.

Im Dialog und Einsatz 
für die Stadtlandwirt-
schaft 
Im Bild von links: Klima-
stadtrat Jürgen Czer-
nohorszky, Kammerdi-
rektor Robert Fitzthum, 
Bürgermeister Michael 
Ludwig, Vizepräsident 
Norbert Walter, Präsi-
dent Franz Windisch, 
Klubvorsitzender Josef 
Taucher
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zusätzlichen Lehrstellen im Bereich IKT; der Ausbau des 
5G-Netzes in der Stadt; die Förderung von Wissenschaft 
und Forschung für Fortschritte bei der Technik, aber 
auch beim Umgang mit Digitalisierung.

Die Stadtlandwirtschaft profitiert von dieser  
Initiative mehrfach:

n	In der Lehrlings- und Fachausbildungsstelle und in 
der Weiterbildung werden verstärkt digitale Inhalte 
integriert und neue Technologien eingesetzt (Farmi-
nare, Webinare).

n	Der Ausbau des Wiener 5 G Netzes zu einem leis-
tungsfähigen Datennetz hilft der Landwirtschaft, 
speziell bei der Arbeit auf den Feldern, bei der oft 
große Datenmengen verarbeitet werden müssen.

n	Die Online Plattform Stadtlandwirtschaft Wien ver-
weist auf die Leistungen der Stadtlandwirte. Mit der 
Schaffung einer Schnittstelle mit der Grätzlmap, 
eine Website der Stadt Wien, wird es möglich, die 
Zugriffszahlen zu erhöhen und auch die Bewohner 
mit den landwirtschaftlichen Angeboten zu errei-
chen.

WWW.INNOVATIONFARM.AT

Mit Jahresbeginn 2020 startete die „Innovation Farm“, 
die sich zum Ziel gesetzt hat, neue Technologien, 
Trends und Entwicklungen sichtbar, greifbar und an-

wendbar zu machen. Auf drei Standorten (Wieselburg, 
Raumberg-Gumpenstein und Mold) und auf zwanzig 
Pilot- und Demonstrationsbetrieben in ganz Öster-
reich wird in enger Kooperation mit Herstellern und 
Forschung nach praxistauglichen Lösungen für den 
Bauernhof von heute gesucht. Ein Partner dabei ist 
die Landwirtschaftskammer.

SOZIALE STADTLANDWIRTSCHAFT

Soziale Landwirtschaft in einer Großstadt wie Wien 
im Alltag für die Bevölkerung spür- und greifbar zu 
machen, war und ist in erster Linie Aufgabe der von 
den Landwirtschaftskammern gegründeten Initiative 
„Green Care“. Die traditionelle Rolle des bäuerlichen 
Betriebes als Arbeits- und Lebensraum für mehrere 
Generationen ist in den letzten Jahrzehnten immer 
mehr in den Hintergrund getreten. 

Green Care konnte diese Entwicklung aktiv umdrehen: 
Neben der Produktion von Lebensmitteln geht es auf 
allein in Wien mittlerweile vier zertifizierten Green-
Care-Höfen wieder um Gesundheit und Beschäftigung, 
Bildung und Therapie. Diese Höfe bieten Menschen mit 
körperlichen, geistigen oder seelischen Beeinträchtigun-
gen unterschiedliche Möglichkeiten an, in vielfältigen 
Tages- und Jahresrhythmen an der Gartenarbeit teilzu-
nehmen. Diese Höfe bieten eine Perspektive für sozial 
schwache Menschen, für Kinder und Jugendliche, für 
Menschen mit Burn-Out, aber auch für aktive Senioren.

Projekt Zukunftshof  
Favoriten
Das Projekt Zukunftshof Fa-
voriten soll dem historischen 
Vierkanter „Hascha-Hof“ mit 
einem breiten Nutzungskon-
zept neues Leben einhauchen. 
Ziel ist ein interdisziplinäres 
Stadtlandwirtschaftskonzept 
für Rothneusiedl. Das Projekt 
soll zeigen, wie in einem dicht 
bebauten Gebiet produktive 
Stadtlandwirtschaft betrieben 
werden kann. Partner sollen 
dabei neben einschlägigen 
Fachhochschulen, den zu-
ständigen Magistraten auch 

die Universität für Bodenkultur 
und die Technische Universität 
sowie Organisationen, wie die 
LK Wien, der Senat der Wirt-
schaft oder der Dachverband 
Wiener Sozialeinrichtungen 
sein. Am Zukunftshof sollen 
landwirtschaftliche Produkte 
direkt veredelt und im hofei-
genen Restaurant angeboten 
werden. Auch ein regelmäßig 
stattfindender Markt ist ge-
plant. Ein zusätzlicher Fokus 
liegt auf Sozialprojekten wie 
Green-Care. Darüber hinaus 
sollen Bildungsprogramme, 
wie Schule am Bauernhof, 

Kindern und Jugendlichen 
ganzheitliche Kreislaufwirt-
schaft näherbringen.

Nachhaltiger Fisch 
aus Wien
Im 22. Wiener Gemeindebezirk 
erzeugt die erste Aquaponik-
Anlage Österreichs nach-
haltigen Fisch aus Wien. Das 
Unternehmen blün setzt dabei 
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Green Care schafft soziale Dienstleistungsangebote 
dort, wo sie gebraucht werden, bietet neue Einkom-
mensmöglichkeiten und unterstützt damit den 
Erhalt der kleinstrukturierten Land- und Forst-
wirtschaft, sichert und schafft Arbeitsplätze 
am Hof und in der Region und stärkt den 
Zusammenhalt durch 
neue Netzwerke und 
Kooperationen.

REGIONALE STADTLANDWIRTSCHAFT 

Für die Wiener Konsumentinnen und Konsumenten sind 
Saisonalität und Regionalität wichtige Kriterien beim 
Lebensmitteleinkauf. Sie schätzen aber vermehrt auch 
Produkte bäuerlicher Direktvermarkter. Die Ausnahme-
situation der Corona-Jahre hat darüber hinaus neue 
Formen der Vermarktung bäuerlicher Produkte deutlich 
beschleunigt. Die alternativen Vertriebsquellen legten 
dabei deutlich zu: Der Ab-Hof-Verkauf wurde um fast 
zehn Prozent mehr in Anspruch genommen, die Liefer-
dienste der Direktvermarkter wuchsen um 6,2 Prozent 
(Quelle: AMA Marketing). Und es etablierten sich ver-
mehrt Einrichtungen für Selbstbedienung, wie Verkaufs-
hütten oder Container.

Das Wiener Bio-Aktionsprogramm 2022+ unterstützt 
diese alternativen Vermarktungsformen und fördert 
Investitionen im Bereich der Vermarktung für Verkaufs-

automaten (inklusive Hard- und Software), für die 
Errichtung von Selbstbedienungsläden (z.B. Container, 
Einrichtung, inklusive Hard- und Software), für Click & 
Collect-Systeme (inkl. Hard- und Software) und für mo-
bile Verkaufs- und Präsentationsstände (z.B. Verkaufs-
wagen ohne Antrieb, Lastenräder, Verkaufsanhänger, 
Hütten, Messestände, Zelte etc.).

Wiens Gemüseproduzentinnen und -produzenten bie-
ten darüber hinaus ihre Erzeugnisse auch in Abo-Kisten 
an. Kundinnen und Kunden schließen dabei mit dem 
Gartenbau- oder Obstbau-Betrieb ein Abonnement 
über eine langfristige Lieferung ab. Eine weitere alter-
native Vermarktungsform ist der Onlineshop.

auf eine Kreislaufwirtschaft mit 
Aquaponik. Das Wasser aus den 
Fischbecken dient als Dünger 
für den Gemüseanbau. In 
einem nachhaltigen, geschlos-
senen Kreislauf wird die An-
zucht von Fischen in Aquakultur 
mit dem Anbau von Gemüse in 
Hydrokultur vereint. 
Konkret werden Welse ge-
züchtet und eine Vielfalt an 
Gemüsesorten, wie Tomaten, 
Melanzani, Gurken, Paprika und 
Chili, angebaut. Aktuell werden 
jährlich bereits etwa zwölf Ton-
nen des ressourcenschonenden 
„Wiener Fisches“ verkauft.

Hanfwerk Wien
Einer innovative Spezialkultur 
wächst im 23. Wiener Gemein-
debezirk. Das Hanfwerk Wien 
betreibt eine Indoor-Hanfpro-
duktion. Dieser hochtechno-
logisierte Betrieb produziert 
CBD-haltige Cannabisblüten 
als Rohstoff für diverse Pro-
dukte.

„Wiener Gusto“: Marke für 
städtische Bio-Produkte
Die Stadt Wien zählt mit rund 
2.000 Hektar Acker- und 
Weinflächen zu den größten 
Bio-Betrieben Österreichs. 
Produkte dieser Betriebe 
werden künftig unter der 
neuen Marke „Wiener Gusto“ 
vermarktet. → Siehe dazu auch 

Kapitel 3 „Ökowert Stadtland-

wirtschaft“

Nutzung der Einkaufsquellen 
seit der Corona-Krise
„Diese Quellen nutze ich mehr“

AB-HOF-VERKAUF, DIREKT BEIM BAUERN

9,4 %
LIEFERDIENSTE DER DIREKTVERMARKTER

6,2 %

Quelle: AMA
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NACHHALTIGE STADTLANDWIRTSCHAFT 

Innovationen und Digitalisierung haben in 
der gesamten Lebensmittelkette einen viel-
fachen Nutzen: Sie verbessern bei richtiger 
Anwendung nicht nur die Lebensqualität 
der dort Beschäftigten, sondern sind durch 
Optimierung aller Arbeitsprozesse auch dazu 
geeignet, die negativen Folgen für Klima und 
Umwelt zu minimieren. So führen der Einsatz 
modernster Landtechnik und die optimierte 
Anwendung von Pflanzenschutz- und Dünge-
mitteln dazu, dass trotz sinkendem Aufwand 
eine wachsende Weltbevölkerung ernährt 
werden kann. 

Mögliche produktionstechnische Antworten  
der Land- und Ernährungswirtschaft auf den  
Klimawandel sind:

n	Klimafreundliche Pflanzenproduktion durch 
digital unterstützte Optimierung von Boden-
bearbeitung, Düngung, Pflanzenschutz und 
Ernte

n	Nutzung erneuerbarer Energie, wie Photo-
voltaik, Biogas, Biotreibstoff, Erdwärme, 
Fernwärme aus nachhaltiger Produktion

n	Erweiterung des klimafreundlichen Lebens-
mittelangebotes durch Diversifizierung des 
pflanzlichen Angebotes für Flexitarier, Vege-
tarier und Veganer

n	Vermeidung von Ernte- bzw. Produktions-
resten durch digital optimierte Ernte- und 
Verarbeitungsmaschinen

n	Vermeidung von Verpackungen und Verwen-
dung alternativer Verpackungsmaterialien 
aus Papier, Pappe oder Stärke

Wiens Stadtlandwirtschaft erhält dabei auch 
Unterstützung durch die Stadt Wien. So 
sprechen sich beide Regierungsparteien im 
Arbeitsübereinkommen der Stadtregierung 
aus 2020 unter anderem auch dafür aus, 
„landwirtschaftliche Betriebe beim Ausbau 
der erneuerbaren Energien, insbesondere der 
Agrarphotovoltaik, zu unterstützen“. Darüber 
hinaus werde „weiter an Lösungen für die 
Wärmeversorgung der Simmeringer Gemüse-
bäuerinnen und -bauern gearbeitet“.
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BODENVERSIEGELUNG, BODENVERBRAUCH

Das irreversible Verbauen und Versiegeln 
von wertvollen Ackerflächen für Verkehrs-, 
Industrie- und Siedlungszwecke hat vor 
allem in einer Großstadt zahlreiche negati-
ve ökologische und wirtschaftliche Folgen. 
Die wirtschaftlichen Konsequenzen ergeben 
sich aus der Reduzierung der Anbaufläche 
für Lebensmittel, wodurch immer weniger 
regionale Produkte für die Wienerinnen und 
Wiener erzeugt werden können. Die ökologi-
schen Folgen sind ebenfalls dramatisch, da 
der Boden als CO2-Speicher entscheidend für 
eine funktionierende Umwelt und ein intaktes 
Klima ist. Je mehr Flächen versiegelt werden, 
umso mehr beschleunigt sich der Klimawandel 
samt einer Zunahme von Wetterextremereig-
nissen. Auch die Staubbildung nimmt zu, wenn 
immer mehr Ackerböden verloren gehen. Dies 
hat besonders in Städten, in denen natur-
gemäß die Staubbildung besonders hoch ist, 
eine besondere Bedeutung. Schließlich führt 
versiegelter Boden zu mehr Hitze, da er kein 
Wasser verdunsten kann. Das verändert das 
Mikroklima und lässt die lokalen Temperaturen 
ansteigen. 

Auch wenn Wien in der Statistik der letzten 
Jahre bei der Flächeninanspruchnahme die 
geringsten Zuwachsraten aller Bundesländer 
ausweist, ist der Druck auf die agrarischen Pro-
duktionsflächen anhaltend groß, da die Stadt 
nach wie vor wächst. Daher sind Schutzmecha-
nismen notwendig, um die Böden, die gleich-
zeitig die Lebensgrundlage für die rund 600 
landwirtschaftlichen Betriebe sind, aber deren 
Funktionen auch im Kampf gegen den Klima-
wandel dringend benötigt werden, weiterhin 
funktionsfähig zu erhalten. Ein Instrument 
dafür ist das neue Leitbild Grünräume Wien
→ Siehe dazu Kapitel 3 „Ökowert Stadtlandwirtschaft“ 

Auch die Stadtpolitik hat sich für einen Schutz 
der Flächen ausgesprochen (Siehe Arbeits-
übereinkommen 2020: „Die Stadtlandwirt-
schaft … braucht einen besonderen Schutz 
ihrer Flächen, damit wir die Qualität und die 
regionale Produktvielfalt stärken können.“).

Flächeninanspruchnahme
im Zeitraum 2010 bis 2020 
Durchschnitt in Hektar pro Tag

SALZBURG 0,7

0,1 WIEN

0,5 BURGENLAND

KÄRNTEN 2,2

OBERÖSTERREICH 3,6

TIROL 1,3

0,8 VORARLBERG

NIEDERÖSTERREICH 2,9

STEIERMARK 2,9

ÖSTERREICH 
GESAMT: 

Hektar/Tag  >>>>>>15,1 das sind rund
Fußballfelder21

täglicher 

Flächenverbrauch

15,1 ha
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					                   Wien 2014	   Wien 2021

Einbezogene Flächen im Rahmen der Agrarumweltmaßnahme (in Hektar)1 	     	   	   
Umweltgerechte Bewirtschaftung
Einschränkung Betriebsmittel
Verzicht Fungizide/ Wachstumsregulatoren
Anbau seltener Kulturpflanzen
Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen (Stück)
Begrünung - Zwischenfruchtanbau
Begrünung - System Immergrün
Mulch- und Direktsaat (inkl. Strip-Till)
Bodennahe Gülleausbringung (in m3)
Erosionsschutz Obst, Wein, Hopfen
Pflanzenschutzmittelverzicht Wein/Hopfen
Silageverzicht 
Nützlingseinsatz im geschützten Anbau
Bewirtschaftung von Bergmähwiesen 
Alpung und Behirtung 
Vorbeugender Grundwasserschutz
Auswaschungsgefährdete Ackerflächen
Vorbeugender Oberflächengewässerschutz
Naturschutz
Biologische Wirtschaftsweise
Integrierte Produktion Ackerflächen
Integrierte Produktion Obst und Hopfen
Integrierte Produktion Wein
 

Teilnehmende Betriebe im Rahmen der Agrarumweltmaßnahme1	 198    	 141    
Umweltgerechte Bewirtschaftung
Einschränkung Betriebsmittel
Verzicht Fungizide/ Wachstumsregulatoren
Anbau seltener Kulturpflanzen
Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen (Stück)
Begrünung - Zwischenfruchtanbau
Begrünung - System Immergrün
Mulch- und Direktsaat (inkl. Strip-Till)
Bodennahe Gülleausbringung (m3)
Erosionsschutz Obst, Wein, Hopfen
Pflanzenschutzmittelverzicht Wein/Hopfen
Silageverzicht 
Nützlingseinsatz im geschützten Anbau
Bewirtschaftung von Bergmähwiesen 
Alpung und Behirtung 
Vorbeugender Grundwasserschutz
Auswaschungsgefährdete Ackerflächen
Vorbeugender Oberflächengewässerschutz
Naturschutz
Biologische Wirtschaftsweise
Integrierte Produktion Ackerflächen
Integrierte Produktion Obst und Hopfen
Integrierte Produktion Wein 

Leistungsabgeltungen im Rahmen der Agrarumweltmaßnahme (in Mio. Euro)2 
Umweltgerechte Bewirtschaftung
Einschränkung Betriebsmittel
Verzicht Fungizide/ Wachstumsregulatoren
Anbau seltener Kulturpflanzen
Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen (Stück)
Begrünung - Zwischenfruchtanbau
Begrünung - System Immergrün
Mulch- und Direktsaat (inkl. Strip-Till)
Bodennahe Gülleausbringung (m3)
Erosionsschutz Obst, Wein, Hopfen
Pflanzenschutzmittelverzicht Wein/Hopfen
Silageverzicht 
Nützlingseinsatz im geschützten Anbau
Bewirtschaftung von Bergmähwiesen 
Alpung und Behirtung 
Vorbeugender Grundwasserschutz
Auswaschungsgefährdete Ackerflächen
Vorbeugender Oberflächengewässerschutz
Naturschutz
Biologische Wirtschaftsweise
Integrierte Produktion Ackerflächen
Integrierte Produktion Obst und Hopfen
Integrierte Produktion Wein 
   

Zahlungen alle Maßnahmen (in Mio. Euro)	 1,56    	 1,30    
1) Summenbildung bei Flächen und Betrieben wegen Mehrfachnennungen nicht möglich.
2) Angabe „0,00“: Förderbetrag vorhanden, aber zu niedrig, um ihn tabellarisch darzustellen.
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Quellen: BMLRT, AMA, 
INVEKOS-Daten, 
AMA-Auswertung L008
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WIENS LANDWIRTSCHAFTS-, GARTENBAU- 

UND WEINBAUBETRIEBE VERSORGEN DIE 

WIENERINNEN UND WIENER NICHT NUR MIT 

HOCHWERTIGEN AGRARISCHEN  

PRODUKTEN UND LEBENSMITTEL- 

SPEZIALITÄTEN, SIE LEISTEN AUCH EINE 

VIELFALT AN BEITRÄGEN ZU LEBENS- 

QUALITÄT, SICHERHEIT UND GEMEINWOHL.

					               Österreich 	         Wien

Marktordnungsausgaben (1. Säule der GAP in Mio. Euro)	 5.749,16    	 42,47    
	  Direktzahlungen	 5.533,38    	 12,28    
	  Marktstützung für Milch und Schweine	 12,25    	 0,00    
	  Imkereiförderung	 14,01    	 0,37    
	  Lagerhaltungskosten	 0,76    	 0,00    
	  Beihilfen für Verarbeitung und Vermarktung	 23,13    	 6,27    
	  Absatzförderungsmaßnahmen	 18,08    	 0,18    
	  Ausfuhrerstattungen	 0,59    	 0,00    
	  Beihilfen im Weinbau	 89,92    	 9,35    
	  Umstrukturierungsbeihilfe Zucker	 2,98    	 0,02    
	 Erzeugerorganisationen	 54,05    	 14,00    

Ländliche Entwicklung (2. Säule der GAP kofinanziert in Mio. Euro)	 8.262,08    	 43,12    
	 M 1 - Wissentransfer und Information	 81,88    	 1,83    
	 M 2 - Beratungsdienste	 19,91    	 0,24    
	 M 3 - Qualitätsregelungen	 134,61    	 0,08    
	 M 4 - Materielle Investitionen	 935,58    	 11,85    
		  4.1 Investitionen in landwirtschaftliche Betriebe	 730,81    	 8,50    
		  4.2 Verarbeitung, Vemarktung und Entwicklung	 144,52    	 3,07    
		  4.3 Investitionen in Bewässerung und Forstwirtschaft	 48,24    	 0,27    
		  4.4 Investitionen Verbesserung Gewässern,Stabilisierung von Rutschungen	 12,00    	 0,00    
	 M 6 - Entwicklung von Betrieben und Unternehmen	 196,56    	 1,75    
		  6.1 Existenzgründungsbeihilfen für JunglandwirtInnen	 126,60    	 0,28    
		  6.4 Investitionen für nichtlandwirtschaftliche Tätigkeiten	 66,35    	 1,40    
		  6.5 Förderung von Nahversorgungsbetrieben	 3,62    	 0,07    
	 M 7 - Basisdienstleistungen und Dorferneuerung	 613,80    	 12,39    
		  7.1 Ausarbeitung und Aktualisierung von Plänen	 34,52    	 4,60    
		  7.2 Investitionen von kleinen Infrastrukturen	 216,10    	 0,37    
		  7.3 Förderung der Breitbandinfrastruktur	 35,49    	 0,23    
		  7.4 Soziale Angelegenheiten	 113,05    	 0,46    
		  7.5 Förderung von Freizeitinfrastruktur	 12,29    	 0,76    
		  7.6 Verbesserung des natürlichen Erbes von Dörfern	 202,35    	 5,98    
	 M 8 - Investitionen für Wälder	 106,44    	 0,51    
		  8.1 Aufforstung und Anlage von Wäldern	 0,73    	 0,00    
		  8.4 Wiederherstellung von Wäldern nach Katastrophen	 12,76    	 0,04    
		  8.5 Stärkung des ökolog. Wertes der Waldökosysteme	 89,71    	 0,47    
		  8.6 Forsttechniken, Verarbeitung und Vermarktung	 3,24    	 0,00    
	 M 10 - Agrarumwelt- und Klimaleistungen (ÖPUL) (2)	 3.498,73    	 10,68    
	 M 11 - Biologischer Landbau (ÖPUL)	 0,00    	 0,00  
	 M 12 - Natura 2000 und Wasserrahmenrichtlinie (ÖPUL)	 0,17    	 0,00    
	 M 13 - Ausgleichszulage für naturbedingte Nachteile	 2.069,59    	 0,00    
	 M 14 - Tierschutz (ÖPUL)	 0,00    	 0,00    
	 M 15 - Waldumwelt- und Klimadienstleistungen	 0,55    	 0,00    
	 M 16 - Zusammenarbeit	 99,49    	 1,05    
		  16.1 Einrichtung und Tätigkeit operationeller Gruppen (EIP)	 0,93    	 0,01    
		  16.2 Entwicklung neuer Erzeugnisse und Verfahren	 12,23    	 0,16    
		  16.3 Zusammenarbeit - kleine Wirtschaftsteilnehmern	 29,65    	 0,21    
		  16.4 Horizontale und vertikale Zusammenarbeit	 4,46    	 0,07    
		  16.5 Handeln zur Eindämmung des Klimawandels	 8,60    	 0,04    
		  16.8 Ausarbeitung von Waldbewirtschaftungsplänen	 0,00    	 0,00    
		  16.9 Gesundheitsversorgung und soziale Integration	 2,45    	 0,03    
		  16.10 Errichtung und Betrieb von Clustern, Netzwerken etc.	 41,19    	 0,54    
	 M 19 - Leader	 216,91    	 0,50    
	 M 20 - Technische Hilfe und nationales Netzwerk	 287,85    	 2,22    

Sonstige Maßnahmen (2. Säule GAP national in Mio. Euro)	 2.915,00    	 36,60    
	 Qualitätssicherung im Pflanzenbau	 12,43    	 0,09    
	 Qualitätssicherung in der Tierhaltung	 162,63    	 0,01    
	 Qualitätssicherung  Milch	 17,91    	 0,00    
	 Investitionsförderung	 45,94    	 0,00    
	 Zinsenzuschüsse für Investitionen	 43,20    	 0,85    
	 Beiträge zur Almbewirtschaftung	 16,47    	 0,00    
	 Vermarktung und Markterschließung	 91,90    	 2,47    
	 Innovationsförderung	 0,20    	 0,00    
	 Umweltmaßnahmen	 47,97    	 0,35    
	 Energie aus Biomasse	 30,41    	 0,00    
	 Bioverbände	 9,83    	 0,00    
	 Maschinen- und Betriebshilferinge, Kurswesen	 28,41    	 0,05    
	 Beratung und Berufsbildung	 683,54    	 5,75    
	 Agrarische Operationen	 19,21    	 0,00    
	 Landwirtschaftlicher Wasserbau	 10,51    	 0,00    
	 Forstförderung	 75,10    	 0,00    
	 Waldfonds	 19,67    	 0,44    
	 Erschließung von Wildbacheinzugsgebieten	 121,68    	 0,00    
	 Verkehrserschließung ländlicher Gebiete	 347,90    	 0,00    
	 Agrardiesel	 0,00    	 0,00    
	 Ernte- und Tierversicherungen	 536,55    	 6,27    
	 Naturschädenabgeltung	 121,34    	 0,04    
	 Tierseuchen	 41,25    	 0,00    
	 Europäischer Meeres- und Fischereifonds (EMFF)	 12,38    	 0,06    
	 Forschung	 35,36    	 0,17    
	 Landarbeitereigenheimbau	 0,98    	 0,00    
	 Rückerstattung der Sozialversicherungsbeiträge	 89,90    	 0,43    
	 COVID-19 Beihilfen Landwirtschaft	 229,97    	 18,86    
	 COVID-19 Beihilfen Forstwirtschaft	 26,03    	 0,74    
	 Sonstige Beihilfen	 36,32    	 0,01    

Landesfördermaßnahmen Wien (in Mio. Euro)	     	 3,79    
	 Top Up zu kofinanzierten Investitionen	     	 1,32    
	 Agrarmarketing Wien	     	 1,93    
	 Nachhaltigkeitsinitiative/ Stadtlandwirtschaft 2025	     	 0,14    
	 Bioförderprogramm	     	 0,34    
	 Wiener Landjugend-Junggärtner	     	 0,05    

Alle Zahlungen	 (in Mio. Euro)	 16.926,23    	 125,97   
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